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Vom 9.-11. Oktober 1991 findet in München der 3. Berufspädagogisch-histo¬
rische Kongreß statt, der sich dem Thema widmet „Von der Staatsbürgerlichen
Erziehung zur politischen Bildung (1901-1991) - 90 Jahre Preisschrift Georg
Kerschensteiner". Anmeldung: Prof. Dr. A. Schelten, Lehrstuhl für Pädago¬
gik, Technische Universität München, Lothstraße 17 (Altbau), D-8000 Mün¬
chen 2.
In Berg en Dal (Niederlande) organisiert das „european education network"
vom 14. bis 16. November 1991 ein Symposium zum Thema „Alte Menschen
und Bildung - ein Spiegelbild für die Gesellschaft". Nähere Information und
Anmeldung: Symposium ouderen en educatie, P/A volkshogeschool ons erf,
postbus 1, NL-6570 AA Berg en Dal, Tel.: 0031/8895/41744, Fax:
0031/8895/42661.
Am 31. Mai findet in Würzburg die 14. Jahrestagung der Deutschen Gesell¬
schaft für Geschlechtserziehung e.V. statt. Das Thema lautet: „Die Aufgaben
der Sexualpädagogik in einem vereinigten Deutschland". Kontakte: Dipl.-
Päd. Linus J. Dietz, Deutsche Gesellschaft für Geschlechtserziehung e.V.
(DGG) Bonn, Universität Koblenz-Landau, Westring 10a, D-6740 Landau,
Tel.: 0931/286100.
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Preiserhöhung bei der Zeitschrift für Pädagogik unumgänglich.
Von der Ausgabe 3/91 an betragen die Bezugsgebühren für ein Jahresabonne¬
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Versandanteil.
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Elskemper-Mader u.a.; weitere Beiträge zum Thema „Internationale Pädago¬
gik" sowie ein Essay von C Schweppe.
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ne und konkrete Strukturen der Erziehung erschlossen, die zu Recht existentiell
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Antinomien bewußt ist und den Spannungen ihrer Praxis nicht entgehen kann
oder will. Diesen Grundgedanken hat Otto Friedrich Bollnow anthropolo¬
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tion an. Von den Auswirkungen dieser
intergenerationellen Reflexion wäre für
die Erziehungspraxis einiges zu erwar¬
ten.
Gerard Kahn
Rue Pierre Aeby 206, CH-1700 Freiburg
Walter Asmus: Richard Kroner
(1884-1974). Ein Philosoph und Päd¬
agoge unter dem Schatten Hitlers.
Bern/Frankfurt a.M.: Lang 1990. 188 S.,
sFr. 28.-.
Der 1884 in Breslau geborene Richard
Kroner, der von 1929 bis 1934 an der Uni¬
versität Kiel als Professor für Philosophie
lehrte und als Jude 1934 zwangsemeritiert
wurde, mag für die allermeisten der heu¬
tigen Studierenden der Geisteswissen¬
schaften, wenn überhaupt, dann allenfalls
dem Namen nach bekannt sein. Das ist
schade, weil sowohl sein Werk wie auch
sein Leben mehr Aufmerksamkeit verdie¬
nen. Walter Asmus, der in Gießen le¬
bende, mittlerweile 88jährige große
HERBART-Forscher, seinerzeit Schüler bei
Kroner in Kiel, unternimmt es in der vor¬
liegenden Biographie, das Leben seines
Lehrers anhand einer erstaunlichen Fülle
von Dokumenten nachzuzeichnen und es
dadurch in die Erinnerung zurückzuru¬
fen.
Kroner entstammte philosophisch der
Badischen Schule des Neukantianismus
und muß in seiner späteren Entwicklung
dem Neuhegelianismus zugerechnet wer¬
den, aus dem er sich dann allerdings in der
letzten Phase seines Schaffens wieder lö¬
ste. Daß sein Werk, durch die Umstände
seines Lebens bedingt, weithin in Verges¬
senheit geriet, ist bedauerlich. Es böte
zweifellos viele interessante Anknüp¬
fungspunkte für heutige Fragestellungen.
Die Biographie, die uns von Asmus vor¬
gestellt wird, verlangt jedoch ihre eigene
Aufmerksamkeit; nicht zuletzt, weil sie
eine über das Persönliche hinausgehende
verallgemeinerungsfähige Seite aufweist.
Denn wenn man sich mit dem Leben die¬
ses Mannes näher beschäftigt, werden
zum einen Teile des deutschen Schicksals
zwischen dem Ende des Ersten und dem
Beginn des Zweiten Weltkriegs aus einer
individuellen Perspektive heraus deutlich,
hier dann wiederum insbesondere die be¬
drängende Situation innerhalb der deut¬
schen Universitäten in den zwanziger Jah¬
ren dieses Jahrhunderts; zum anderen ist
das Leben Kroners in einem besonderen
Maße für die Widerfahrnisse typisch, die
assimilierte und in vielen Fällen deutsch-
national gesinnte Juden in den frühen
dreißiger Jahren zu ertragen hatten.
Zunächst einige Hinweise zu dem phi¬
losophischen Werk Kroners. Es mag zwar
müßig sein, darüber zu spekulieren, was
jemand wohl hätte leisten können, wenn
ihm das, was wir gemeinhin das Schicksal
nennen, nur die nötige Gelegenheit dazu
gegeben hätte. Aber immerhin war im
Falle Kroners in den insgesamt nur weni¬
gen Jahren ungestörter Hochschultätig¬
keit ein Talent herangereift, das rasch
europäische Aufmerksamkeil auf sich ge¬
zogen hatte. Diese Wirkung kam zustan¬
de, obwohl der Werdegang des Privatdo¬
zenten Kroner von komplizierten Kon¬
kurrenzsituationen beeinflußt wurde und
deshalb alles andere als leicht gewesen ist.
Aus dieser Zeit, nach Dissertation und
Habilitationsschrift, stammt sein 1921 bis
1924 verfaßtes zweibändiges Hauptwerk
„Von Kant bis Hegel" (3. Aufl. 1977), das
den Ruf des Autors als führenden deut¬
schen Neuhegelianers begründete. Das
1928 erschienene Werk „Die Selbstver¬
wirklichung des Geistes" weist zwar pri¬
mär philosophische Intentionen auf; der
sich im Titel bereits aussprechende gene¬
tische Aspekt macht es jedoch auch für die
Pädagogik interessant. Aus ihm ließe sich
eine Bildungskonzeption entwickeln, die
wieder zu erschließen sicherlich dienlich
wäre. Von hohem Interesse ist auch die
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1931 erschienene „Kulturphilosophische
Grundlegung der Politik". Schließlich tun
wir uns bis heute verhältnismäßig schwer
mit einer überparteilichen Grundlegung
einer Politischen Bildung, die mehr als In-
stitutionenkunde sein soll und die vor al¬
lem die seit den Konzepten der „Frank¬
furter Schule" aufgebrochene Differenz
zwischen Individualität und Sozialpflich¬
tigkeit aufzuheben imstande wäre.
Die biographische Seite erscheint mir
aber als die zweifellos faszinierendere,
wobei nicht gewiß ist, ob dieses Wort
glücklich gewählt ist. Denn was zu Tage
tritt, hat dramatische, ja tragische Züge,
wenn auch noch mit einem halbwegs ge¬
linden Ausgang, vergleicht man, was in
dieser Zeit noch alles an persönlichen
Schicksalen sich anbahnte. Kroner ge¬
lang gerade noch rechtzeitig die Flucht.
Der international bereits bekannt gewor¬
dene Philosoph fand Helfer - zuerst in
England, danach in den Vereinigten Staa¬
ten. Er konnte, man nehme alles nur in
allem, seine wissenschaftliche Tätigkeit in
der anderen Sprache mit insgesamt be¬
achtlichen Publikationen fortsetzen. Aber
das ist es weniger, worauf der Blick zu
lenken ist. Hier stellt exemplarisch ein Le¬
benslauf vor uns, in dem sich Individuali¬
tät und der Druck der gesellschaftlichen
Rahrnenbedingungen bis in die äußersten
Dimensionen der Belastbarkeit aneinan¬
der reiben.
Zunächst die persönliche Herkunft: der
Großvater noch Rabbiner, die Eltern be¬
reits ihrer Herkunft entfremdet und an
das assimiliert, was sie als ihre neue Hei¬
mat betrachten; Kroner selbst konver¬
tiert zum Christentum. Er nimmt als de¬
korierter Offizier am Ersten Weltkrieg teil
und setzt sich tapfer für das ein, was ihm
als sein Vaterland vorgestellt worden war.
Danach das Leben eines Privatdozenten
in der Zeit der Weimarer Republik, bela¬
stet mit den vielen Reibereien und Ent¬
täuschungen, die die kargen Umstände
mit sich bringen und die wiederum bis in
kollegiale Verhältnisse störend wirken.
Endlich Berufungen, zuerst nach Dres¬
den, dann nach Kiel; diese letztere aber
bereits in einer Zeit, in der eine aufzie¬
hende rabiate Politik ihre langen Schatten
zu werfen beginnt. Und dann die Demü¬
tigungen durch die Attacken nationalso¬
zialistischer Studenten, die zunehmende
Distanzierung der sogenannten Kollegen,
Zwangsemeritierung in einem Alter, in
dem man ansonsten die Ernte eines Ge¬
lehrtenlebens noch längst nicht zu sam¬
meln beginnt. Nach Kriegsende schrieb
die schleswig-holsteinische Landesregie¬
rung an Kroner, daß sie ihn als rechtmä¬
ßigen Inhaber des Lehrstuhls ansehe und
ihn deshalb bitte, diesen auch wieder ein¬
zunehmen. Kroner konnte sich allerdings
nicht zu einem solchen Neuanfang an der
ehemaligen Wirkungsstätte entschließen.
Zwar reiste er in den folgenden Jahren
öfter nach Deutschland, publizierte wie¬
der vieles in deutscher Sprache und kor¬
respondierte ausführlich mit deutschen
Kollegen. Aber auch in der veränderten
Lage wich doch der Schatten nicht von sei¬
nem Leben, von dem er selber in folgen¬
der Weise gesprochen hatte: „Wir deut¬
schen Juden haben keine Heimat mehr. In
den Vereinigten Staaten von Amerika ha¬
ben wir uns nie eingelebt und sind fremd
geblieben, und in Deutschland können
wir auch nicht mehr Fuß fassen."
Walter Asmus, der Biograph, war als
Student in Kiel Schüler bei Kroner und
hat in größeren Partien unmittelbar ver¬
folgen müssen, was sich dort damals zu¬
trug. Man merkt dem Werk auf Schritt
und Tritt die Anteilnahme des engagierten
Schülers am Schicksal des Lehrers an. Ei¬
nige Teile haben deshalb auch autobiogra¬
phischen Charakter.
Mit derselben Akribie, die seine zwei¬
bändige HERBART-Biographie auszeich¬
net, hat sich Asmus der Aufgabe unterzo¬
gen, Kroners Leben zu dokumentieren.
Er läßt in vielen Partien des vorliegenden
Werkes die Dokumente selber zu Wort
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kommen. Daß die Quellenlage in einem
solchen Falle, angesichts umbruchartiger
Veränderungen und dabei stattgefunde¬
ner Vernichtung zahlreicher Quellen, un¬
einheitlich, in größeren Teilen schwierig
sein mußte, zeigt sich gewissermaßen hin¬
ter den Zeilen. Man muß deshalb hervor¬
heben, daß Asmus sein Werk zum wohl
äußersten Zeitpunkt seiner Entstehungs¬
möglichkeit konzipiert hat, als es noch
möglich war, einen insgesamt beachtlich
ausgedehnten Kontakt zu Zeitzeugen,
Verwandten und Bekannten Kroners sei¬
ner Darstellung zugrunde zu legen.
Eine derart zeitgeschichtlich befrach¬
tete Biographie kann nicht zugleich auch
noch Interpretation des philosophischen
Lebenswerkes sein. Denn dies hätte das
persönliche Schicksal eher verdeckt, und
gerade diese herauszustellen, war die Ab¬
sicht des Autors, dem man für diese große
dokumentarische Leistung danken muß.
Prof. Dr. Erich E. Geissler
Am Kottenforst 67, 5300 Bonn 1
Jürgen Oelkers/Wolfgang K. Schulz/
Heinz-Elmar Tenorth (Hrsg.): Neukantia¬
nismus. Kulturtheorie, Pädagogik und
Philosophie. Weinheim: Deutscher Stu¬
dien Verlag 1989. 388 S., DM 48-.
„Neukantianismus" ist zweifellos ein The¬
ma, das bereits wegen des Umfangs des
ihm zugerechneten Textcorpus professio¬
nelle Spezialisierung der Interpreten er¬
fordert. Zu den wissenschaftlichen Ar¬
beitsgebieten der Neukantianer gehörten
neben der gesamten Philosophie die Päd¬
agogik, die Psychologie und - zumindest
in bemerkenswerten Teilfragestellungen -
die Sozial- bzw. „Kultur"Wissenschaften
(Soziologie, Rechts- und Staatswissen-
schaft, Ökonomie, Kunstwissenschaft).
Eine systematische Würdigung der darin
zum Ausdruck kommenden theoretischen
Programmatik verlangt dem Mit- und
Nachvollziehenden auch heute noch bzw.
heute erst recht beträchtliche intellektu¬
elle Kapazität ab. Hinzu kommt die durch
den vorliegenden Band selbst mit freige¬
legte strömungsinterne Mannigfaltigkeit,
die bis an das Grundproblem rührt, ob der
„Neukantianismus" überhaupt ein ge¬
schichtliches Gebilde oder vielleicht nur
ein handlicher Topos bzw. ein Konstrukt
ist, dessen Bestand bzw. Konsistenz letzt¬
lich weder irgendwie historisch-empirisch
noch „problemgeschichtlich" nachzuwei¬
sen ist. Diese Problematik scheint mir
trotz des gerade neuerlich durch die ver¬
dienstvollen historischen Untersuchun¬
gen von H.-L. Ollig (1979) und K. Chr.
Köhnke (1986) hervorgetretenen Rich-
tungszusammenhangs nicht erledigt zu
sein. In dominant historisch-empirischer
Einstellung treten Sachverhalte vermut¬
lich stets in ein anderes Licht als unter
Anleitung von (darum nicht „ungeschicht¬
lichen") geltungstheoretischen Fragen,
bzw. es treten jeweils andere Sachverhalte
ans Licht.
Der Band gilt dem Neukantianismus
des 20. Jahrhunderts. Mit Recht warnen
die Herausgeber vor „schematischen
Deutungen" (S. 10). Aber wie entkommt
man denen, wenn bereits der „Ismus" des
Leitbegriffs fortgesetzt die Geschlossen¬
heit eines Diskurszusammenhanges sug¬
geriert, die geschichtlich nie gegeben war,
worauf nicht zuletzt die zu besprechende
Sammelschrift aufmerksam macht? Eine
Möglichkeit ist die differenzierte Betrach¬
tung einzelner Theoretiker und Theorie¬
züge. Sie wird in den Beiträgen überwie¬
gend realisiert und zuweilen, etwa in dem
von Peter Vogel (S. 127-164), mit bei¬
spielgebender Klarheit fruchtbar ausge¬
schöpft. Eine andere Möglichkeit sind
hochproblematische geschiehtsphiloso-
phische Systematisierungen, wie sie in der
Einleitung versucht werden. Die Heraus¬
geber setzen dort den Davoser Disput
zwischen Ernst Cassirer und Martin
Heidegger von 1929 als die entscheidende
